
11

WirtschaftDienstag, 11. August 2026

Der Mann mit Wohnsitz in der
Zentralschweiz hat viele Man-
date. Sehr viele. In mehr als 150
Verwaltungsräten sitzt er aktu-
ell, bei 75 weiteren Gesellschaf-
ten war er früher Verwaltungs-
rat.VielederUnternehmensind
private Holding- oder Invest-
mentfirmen. Wer dahinter-
steckt, die finanziellen Mittel
beisteuert, die potenziellen Ge-
winne einsteckt? Unbekannt.

Das soll sich bald ändern.
Mitder imvergangenen Jahrbe-
schlossenen Revision des Geld-
wäschereigesetzes und dem
neuenGesetz über die Transpa-
renz von juristischen Personen
soll die Bekämpfung von Geld-
wäscherei und Terrorismusfi-
nanzierung gestärktwerden. Ab
dem 1. Oktober 2026 müssen
rund 500’000 Unternehmen
den Behörden melden, welche
natürlichen Personen mindes-
tens 25 Prozent des Kapitals
oder der Stimmen an ihnen hal-
ten oder wirtschaftlich berech-
tigt sind. Im neuen Transpa-
renzregister werden diese Per-
sonen dann mit dem Namen,
Geburtsdatum, Staatsangehö-
rigkeit und Wohnsitz sowie mit
ArtundUmfangderausgeübten
Kontrolle eingetragen.

Die neue Regelung stelle
eine «grundlegende Neuorien-
tierung» der Geldwäschereibe-
kämpfung dar, sagt Susanne
Grau, Expertin für Wirtschafts-
kriminalistik anderHochschule
Luzern. «Im Fokus stehen neu
nicht mehr nur die eigentlichen
Finanztransaktionen, sondern
vorgelagerteTätigkeitenwiedie
Strukturierung, Gründung und
Verwaltung von nicht operati-
ven Rechtseinheiten.» Krimi-
nellen soll es erschwert werden,
ihre Identität zu verschleiern
und Gelder zu waschen, heisst
es beim Bundesamt für Justiz.
Mit den imTransparenzregister
enthaltenen Angaben erhielten
die Strafverfolgungsbehörden
die notwendigen Informatio-
nen, um wirksam gegen Perso-
nen vorzugehen, welche das
Schweizer Finanzsystem miss-
brauchen.

Schweiz ist letztes
europäisches Land
Ausgenommen von der Rege-
lung sind unter anderem bör-
senkotierte Unternehmen, Pen-
sionskassen oder öffentliche
Unternehmen. «Diese Rechts-
einheiten weisen ein sehr nied-
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riges Risikoprofil auf oder sind
anderen gesetzlichen Regelun-
gen unterstellt, welche die mit
diesem Gesetz angestrebte
Transparenz gewährleisten»,
heisst es dazu vom Bund. Die
Eintragung in das Register wäre
eine «unnötige oder überflüssi-
ge administrative Belastung».
Aus demselben Grund wurden
im Verlauf des parlamentari-
schen Prozesses auch Stiftun-
gen und Vereine von der Regis-
terpflicht ausgenommen.

Dassorgt fürKritik.«Gerade
bei rechtlichen Strukturen, die
besonders anfällig für eine
missbräuchliche Verwendung
für Geldwäscherei sind», sei
eine solche Ausnahme nicht
sinnvoll, heisst es bei Transpa-
rency International Schweiz.
Auch aus diesem Grund bleibe
die neue Regelung hinter den
Forderungen der Organisation
zurück.

Transparency Schweiz setzt
sich bereits seit mehreren Jah-
ren für die Einführung eines
Transparenzregisters ein. «Die
Schweiz war eines der letzten
Länder Europas ohne ein sol-
ches Instrument», so eine Spre-
cherin. Gemäss der Nonprofit-
Organisation Open Ownership
befindet sich die Schweiz aktu-
ell in der Umsetzungsphase –
ebenso wie etwa Russland,
Saudi-Arabien oder Mali. 104
Länder weltweit verfügen be-
reits über eine Version des
Transparenzregisters.

Dieses geht auch auf die
Empfehlungen des zwischen-
staatlichen Gremiums «Finan-
cial Action Task Force» (FATF)
zurück.Dieses hatte 2022, unter
anderem als Reaktion auf die in
den Panama Papers aufgedeck-
ten Fälle von Steuerhinterzie-
hung, die beteiligten Staaten

aufgefordert, die wirtschaftlich
Berechtigten an Unternehmen
in einem behördlichen Register
zu erfassen. Die FATF wird die
Umsetzung der Schweizer Be-
hörden voraussichtlich 2027
überprüfen.

Ist dasRegister
genügend öffentlich?
Bei der Expertin Susanne Grau
schneidet dieses grundsätzlich
gut ab: «Aus wirtschaftskrimi-
nalistischer Sicht stellt das Re-
gister einen effektiven Schritt
für die Bekämpfung der Wirt-
schaftskriminalität dar.» In der
Praxis werde sich jedoch zeigen
müssen, wie stark die Wirkung
ausfällt. Diese werde dadurch
eingeschränkt, dass das Regis-
ter sehr eingeschränkt zugäng-
lich sein wird. «Es wäre wün-
schenswert gewesen, den Be-
rechtigtenkreis zu erweitern,

beispielsweise auf die für Ac-
counting, Treuhand und Revi-
sion zuständigen Fachverbän-
de.» Die präventive Wirkung
der Regelung würde damit ge-
stärkt, so Grau. Auch Transpa-
rencySchweizhatte sich imVer-
nehmlassungsverfahren dafür
eingesetzt, «dass auch Medien-
schaffende und Nichtregie-
rungsorganisationen mit be-
rechtigtemInteresseZuganger-
halten».

Einsicht indasTransparenz-
register erhalten insbesondere
Behörden zur Bekämpfung von
Finanzkriminalität, der Durch-
setzung von Sanktionen oder
derVergabe öffentlicherAufträ-
ge. Einen beschränkten Zugang
erhalten zudemFinanzinterme-
diärewieBankenundBeraterin-
nenundBerater,«soweit zurEr-
füllung ihrer Sorgfaltspflichten
erforderlich», so das Bundes-
amt für Justiz. Eine weitere Öff-
nung des Transparenzregisters
für private Zwecke bringe «kei-
nen erheblichen Mehrwert»
und stelle «unter Berücksichti-
gung des begrenzten öffentli-
chen Interesses einen unver-
hältnismässigen Eingriff in das
Recht auf Privatsphäre und den
Schutz von Personendaten vor
Missbrauchdar», heisst es beim
Bund auf Anfrage.

Bei der Führung des Trans-
parenzregisters wird auf Selbst-
deklarationgesetzt. Kontrolliert
wird die formelle Vollständig-
keit der Meldung sowie die
Identität der Personen durch
das Bundesamt für Justiz. Das
Generalsekretariat des Finanz-
departements führt zudem
Überprüfungen zur Richtigkeit,
Vollständigkeit und Aktualität
der Informationen durch. Wer
vorsätzlichdieMeldepflichtver-
letzt oder gegenüber der Kont-

rollstelle falsche Angaben
macht, muss mit einer Busse
von bis zu 500’000 Franken
rechnen.

Mehraufwand
für Treuhänder
FürdieMeldungandasRegister
ist «dasobersteMitglieddes lei-
tendenOrgansdermeldepflich-
tigen juristischen Person» ver-
antwortlich, meist also der Ver-
waltungsratspräsident oder die
Präsidentin des Verwaltungs-
rats. Die Meldung, nicht jedoch
die Verantwortlichkeit, kann
auch an Dritte, etwa an Treu-
händer, übertragenwerden.

Die neuen Pflichten bedeu-
ten einen Mehraufwand für
Treuhandunternehmen. Eine
einheitliche Kostenangabe für
den zusätzlichen Aufwand lasse
sich nicht beziffern, so der Ver-
band TreuhandSuisse. «Bei
kleinen, neu erfassten Betrie-
benkannder relativeFixkosten-
anteil jedoch erheblich sein,
weil einmalige Aufwendungen
auf weniger Mandate verteilt
werden.» Gewisse Tätigkeiten
innerhalb der Treuhandbran-
che fallen zudemunter das revi-
dierte Geldwäschereigesetz –
dies unter anderem bei be-
stimmten finanziellen Transak-
tionen, der Gründung und Füh-
rung von nicht operativen
Rechtseinheiten oder Domizil-
gewährung von mehr als sechs
Monaten. Die neu unterstellten
Beraterinnen und Berater müs-
sen sich zur Überwachung ihrer
Tätigkeiten einer anerkannten
Selbstregulierungsorganisation
anschliessen.

Bei bestehenden und neuen
Mandaten, die unter das revi-
dierte Gesetz fallen, müssen
Treuhänder auch die wirt-
schaftlich berechtigten Perso-
nen identifizieren sowie Zweck,
Struktur und Risiken des kon-
kreten Geschäfts beurteilen.
«Fehlen notwendige Angaben
oder bleiben wesentliche Risi-
ken ungeklärt, sind zusätzliche
Unterlagen einzufordern und
das Mandat nötigenfalls abzu-
lehnen oder zu beenden», so
der Verband. «Ergibt sich darü-
berhinauseingesetzlichmelde-
pflichtiger Verdacht, ist eine
Meldung an die Meldestelle für
Geldwäscherei zu erstatten.»

Fürdeneingangserwähnten
Mehrfach-Verwaltungsrat dürf-
ten die neuen Regeln einfach
einzuhalten sein. Er ist – gemäss
eigenenAngaben–diplomierter
Treuhandexperte.

«Das Register stellt
einen effektiven
Schritt für die
Bekämpfung der
Wirtschafts-
kriminalität dar.»

Susanne Grau
Expertin für
Wirtschaftskriminalistik

Österreich Die wochenlange
Dürre mit Rekordhitze hat in
Österreich in der Landwirt-
schaft zu einem Gesamtscha-
den von rund einer Milliarde
Euro geführt. Das teilt die Ös-
terreichische Hagelversiche-
rung als Agrar-Spezialversiche-
rermit. Der Betrag könnte noch
steigen, wenn die Dürre anhal-
te. Die jetzige Situation sei ein-
malig, sagt der Chef der Versi-
cherung, Kurt Weinberger.
«Wir haben ein Niederschlags-
defizit wie noch nie, wir haben
Hitzetage wie noch nie, und wir
habenRekordtemperaturenwie
noch nie.» (dpa)

Migrosmusspanierte
Schnitzel zurückrufen
Poulet-Panne Die Detailhänd-
lerin Migros hat einen Fehler
beimMindeshaltbarkeitsdatum
von panierten Pouletschnitzeln
entdeckt. Auf der betroffenen
Packung steht das Datum 2. Ok-
tober anstatt 28. August 2026.
Die Migros bittet die Kund-
schaft, das Produkt nach dem
28. August nicht zu konsumie-
ren. Ansonsten drohen gesund-
heitliche Beeinträchtigungen.
Das betroffene Produkt wurde
in den Filialen bereits für den
Verkauf gesperrt. Wer es im
Supermarktgekaufthat,kannes
zurückbringen und erhält den
Verkaufspreis zurück. (bwe)

Zurich FilmFestival geht
neuePartnerschaft ein
Entertainment Das Zurich Film
Festival (ZFF) und das ägypti-
sche El Gouna Film Festival ge-
hen eine strategische Partner-
schaft ein, wie das ZFF bekannt
gibt. Die beiden Festivals wer-
den bei der Programmgestal-
tung zusammenarbeiten und
ihre Kräfte bündeln, um ihre
Präsenz in der internationalen
Filmgemeinde zu stärken. Der
hierzulande bekannte Hotel-In-
vestor Samih Sawiris ist Grün-
der des ägyptischen Ferienorts
ElGounaund steht dem lokalen
Filmfestival vor. (bwe)

Lufthansa lanciert Elon
MusksWifi anBord
Aviatik Die Lufthansa-Gruppe,
zuderauchSwissundEdelweiss
gehören, rüstet ihre Flotte mit
dem Satelliten-Internet des US-
Anbieters Starlink aus. Als Ers-
tes wird kommende Woche ein
Mittelstrecken-Airbus A320neo
der Kerngesellschaft Lufthansa
mit dem neuen Wifi-Angebot
abheben. Passagiere können
dann an Bord mit Hochge-
schwindigkeit auf eigenen Ge-
räten im Internet surfen. Star-
link gehört zu Elon Musks
Space-X-Konzern. (dpa)

Outlet-Center in
LandquarthatneueMieter
Handel Das Landquart Fashion
Outlet verkündet neue Mode-
Shops. Dazu gehören die US-
Sportmarke Hoka und die für
ihre Nachhaltigkeitsbotschaft
bekannte Schweizer Marke Ni-
kin. Ihre Geschäfte sind bereits
eröffnet. Bis Ende September
folgt zudem ein Shop der öster-
reichischen Modemarke Sport-
alm. (bwe)

Hitze verursacht
Milliarden-Schaden

Register für
sauberes Geld

überzeugt nicht
Die Schweiz führt als eines der letzten Länder Europas
einTransparenzregister fürUnternehmen ein. Kritiker
bemängeln ausgerechnet die fehlende Transparenz.

DerEinblick in Firmensoll transpa-
renter werden: Briefkasten-Wand
in der Stadt Zug. Bild: Keystone
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